
Erste Grenzbegehung am Samstag den 20. August 2016 
 
In diesem ersten Teil der Begehung wurde die nördliche Grenze der Schranne 
von Uderns erkundet und der interessierten Dorfbevölkerung, die politischen 
und geographischen Gegebenheiten vorgestellt. Mit ca. zwanzig Teilnehmern 
startete die Exkursion beim Gasthof Gießenbach, wanderte entlang der Grenze 
nach Kleinboden und von da auf den Pankratzberg. Beim „Mandler“ wurde nach 
dreistündiger Tour eine Rast eingelegt (siehe Foto). Von dort aus ging es weiter 
zur Finsingbach Geschiebesperre in Kleinboden, wo die Begehung ihr Ende 
nahm. Im nachstehenden Teil dieses Artikels findet sich die verwendete Karte 
des Rattenberger Rezesses von 1690, die die Grundlage zur Begehung bildete, 
sowie die Erläuterung der politischen Verhältnisse. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rast beim „Mandler“ am Pankratzberg 
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Einführung zur Grenzbegehung 
 
Aus Anlass des 200-Jahrjubiläums „Das gesamte Zillertal bei Tirol“ sollte mit der 
Begehung der nördlichen Grenzen der Schranne von Uderns an einen bereits in 
Vergessenheit geratenen Abschnitt der Geschichte erinnert werden. 
Die sogenannte Schranne von Uderns war ein Sprengel des Gerichtes 
Rotthenburg, das seit 1282 zur Grafschaft Tirol gehörte und vollständig 
umschlossen vom Gebiet des Salzburger Fürstbischofs war. Dieser hatte nicht 
nur die religiöse, sondern auch die politische Macht inne.  
Das Gebiet der Schranne von Uderns umfasste die Hauptmannschaften 
(Gemeinden) von Uderns und Ried i. Z., sowie den Widum und den Gasthof 
Hoppeter in der Gemeinde Fügen. Teile der Gemeinde Fügenberg das 
sogenannte „Kunigische“ das aus 8 Gütern und 5 Söllhäusern besteht, die bis 
heute zur Pfarre Uderns gehören,  sowie fünf Gütern am Pankratzberg, 
namentlich Gansler, Nellenberg , Stürzer Ober und Untergäns. 
Aufgrund der Tatsache, dass hier die Interessen zweier „Staaten“ 
aufeinandertrafen, kam es bis zur Vereinigung des gesamten Zillertals mit Tirol 
1816 immer wieder zu Grenz- bzw. Kompetenzstreitigkeiten zwischen den 
Landesfürsten. Die für die Begehung zu Grunde gelegte Karte von 1690 (TLA 
Karten und Pläne 366/1) zeigt in Bild und Schrift den damalige Grenzverlauf in 
allen Einzelheiten auf. 
 
Verfasst durch den Ortschronisten 
Michael Rainer im August 2016 
 
 
Kartenbeschreibung (TLA K. u. P. 366/1) 
 
Uderns, Finsing, Kleinboden und das Tiroler Gebiet am Pankrazberg 
  
  2. Der Ziller, welcher von Mittag 
           gegen Mitternacht fließet 
  5. Die Landstraßen 
28.  Der Eusseriste Seepach Kopf 
29. Der Seepach 
30. Die Finsing Achen 
31. Kolramb 
32. Die Mändler Walder 
33. Die Thäller 
34. Orth des Hochmosers Gatterseil 
          (Zaungatter, das die Grenze     
            markierte) 



35. Zaun, nach welchen hinab das  
          Schrannenmarch gehet und das  
           nechst dabei ligente Stückh mit T  
           bemerckhter Tyrol einschlisset 
36. Ain Martersäul und ein Zaunlaag   
37. In Seepach 
38. Finsingpach 
40. Das Eisen-Schmölzwerch auf  
           dem Clainpoden 
41. Ain Haus und Schmidten  
          (Hackenschmied) 
42. Ain Hausmihl, Schmidten und  
          Gärtel (Brückenschmied) 
43. Die Sag und Hauß an der Finsing  
          (Tischler) 
 
44. Die Finsing Pruggen, so über   
           den Ziller gehet (Schöffstallbrücke)      
45. Die Kohlprugg  
46. Das Dorf Uderns 
 
Gebiet der Schranne Uderns am Fügenberg 
 
56. Tyrolisches Grundguth zu  
           Obergenß 
57. Zu Untergenß 
58. Zu Stürzer 
59. Das Hauß Nellenperg 
60. Die drey Ställ (Gansler) 
 
Ried i. Z.  
 
24. Riedpach 
49. Groß Ried  
50. Clain Ried 
 
Anmerkung:  
Die Schreibweise wurde von der Originalkarte übernommen. 
In Klammer stehende Begriffe sind zum leichteren Verständnis eingefügt worden. Die Zahlen in 
weißer Schrift wurden aus Gründen der besseren Lesbarkeit eingefügt und stimmen mit denen der 
Originalkarte überein, die rote Strichlinie verdeutlicht den Grenzverlauf. Die Karte TLA K. u. P. 366/1 
ist nur in diesen Teilen wiedergegeben, die für das Thema der Begehung relevant waren.  
 



 
 
 
 
 
 
 


